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1. Einleitung und Zusammenfassung 

1.1. Kontext 

Im November 2023 wurde eine nationale Umfrage bei den Bauernfamilien durchgeführt. Das Ziel bestand 
darin zu erheben, wie sich die Betriebe in den nächsten 10 Jahren entwickeln werden und welche Erwar-
tungen die Bauernfamilien an die künftige Agrarpolitik haben. Die Umfrage wurde mit einem Online-Tool 
umgesetzt und über die sozialen Medien sowie weitere, v.a. digitalen Kommunikationskanäle des Schwei-
zer Bauernverbandes und seiner Mitgliedorganisationen verbreitet. An der Umfrage teilgenommen haben 
5505 Personen (zusätzlich haben 2868 die Umfrage nicht komplett ausgefüllt). Für die Auswertung wur-
den die Antworten von 3888 Personen, die Mitglied eines kantonalen Bauernverbandes sind und durch 
diesen bestätigt wurden, verwendet. 

1.2. Repräsentativität 

In Bezug auf die Repräsentativität weisen die Antworten eine hohe Qualität auf. Alle Kantone sind anteil-
mässig vertreten. Etwas überrepräsentiert sind junge, gut ausgebildete BetriebsleiterInnen mit grösseren 
Betrieben in der Talzone. 

1.3. Ergebnisse 

1.3.1. Allgemeine Angaben zu Person und Betrieb 

Die meisten Betriebe werden bis in 10 Jahren immer noch durch die aktuellen BetriebsleiterInnen bewirt-
schaftet. Nur gerade 1.4% gaben an, dass der Betrieb bis dann aufgelöst wird, wobei diese Angaben gross-
mehrheitlich von Personen gemacht wurden, die älter als 55 Jahre alt sind. Von dieser Altersgruppe gab 
etwa die Hälfte an, dass der Betrieb innerhalb der Familie weitergeführt wird und jeder Siebte wird den 
Betrieb an jemanden ausserhalb der Familie weitergeben. Bei jedem fünften Betrieb der über 55-jährigen 
BetriebsleiterInnen ist noch offen, wer den Betrieb übernehmen wird. 

Die Betriebe werden grossmehrheitlich im Haupterwerb geführt, wobei aber mehr als die Hälfte der Be-
triebsleiterInnen noch einem Nebenerwerb nachgeht. Dieser Nebenerwerb ist ebenfalls je zur Hälfte land-
wirtschaftsnah bzw. landwirtschaftsfern. 

1.3.2. Entwicklung der Produktionsrichtung 

In den nächsten 10 Jahren ist im Pflanzenbau nicht von grundlegenden Änderungen bei der Wahl der Kul-
turen auszugehen. Die Betriebe passen sich den klimatischen Bedingungen an, indem die Futterflächen 
tendenziell vergrössert werden oder sie sind bereit für neue Produktionszweige, wie z.B. der Proteinpflan-
zenanbau. Die Umfrageergebnisse zeigten auf, wo aktuell grössere Herausforderungen beim Anbau von 
Kulturen vorhanden sind, z.B. aufgrund von Krankheiten und Schädlingen, und wo sich die Marktlage 
stabil zeigt. Gerade in der Westschweiz gaben viele BetriebsleiterInnen an, den Fokus im Ackerbau auf 
Kulturen zu verschieben, die bezüglich Markt- und Umweltbedingungen einfacher anzubauen sind. Die 
Fläche für den Futterbau wird tendenziell steigen, dies auch gerade in der Westschweiz, was eine Folge 
der tieferen Ernten aufgrund der Trockenheit sein kann. Auch im Bereich der Proteinpflanzen ist anzuneh-
men, dass sich die Fläche noch ausdehnen wird, vorausgesetzt der Anbau wird finanziell interessanter. Die 
Fläche der Kartoffeln sollte gemäss den Angaben ungefähr stabil bleiben. 

Analog zum Pflanzenbau ist auch in der Tierhaltung nicht mit grossen Veränderungen zu rechnen. Auch 
hier zeigt sich in welchen Bereichen aufgrund des Marktes noch Wachstumspotential vorhanden ist, und 
in welchen Bereichen mit Stabilität zu rechnen ist. Dieses Wachstumspotential ist vor allem im Bereich der 



 

08.03.2024 | 240216_240308_Schlussbericht_Umfrage_AP_d.docx | Emile Spahr 5 | 25 

Schweizer Bauernverband 
Wirtschaft, Bildung & Internationales 
Agrarwirtschaft 

Geflügelmast sichtbar, was sich in den Umfrageergebnissen bestätigt hat. Auch in der Eierproduktion sind 
die Betriebe, die die Produktion ausbauen wollen, gegenüber denen, die sie zurückfahren werden, klar in 
der Mehrheit. Wachsen oder weichen ist die Devise in der Milchproduktion. Entweder wurde angegeben, 
dass die Produktion noch ausgebaut, oder aber, dass sie in den nächsten 10 Jahren komplett eingestellt 
wird. Betriebe, die neu in die Milchproduktion einsteigen möchten, oder solche die den Tierbestand redu-
zieren möchten, sind eine klare Minderheit. Auch bei der Mutterkuhhaltung zeigt der Trend eher in Rich-
tung Wachstum, während im Bereich der Schweinehaltung von einer Reduktion der Betriebe auszugehen 
ist. Die Anzahl Betriebe mit Kleinwiederkäuern wird in den nächsten 10 Jahren voraussichtlich stabil blei-
ben. 

In Bezug auf die Produktionsrichtlinie haben die meisten Betriebe angegeben, dass sie auch in 10 Jahren 
noch nach derselben Richtlinie (ÖLN, IP, Bio, Demeter) produzieren werden, wie bisher. Es sind nur rund 
jeder Zehnte der Betriebe, die angegeben haben, die Produktionsrichtlinie im nächsten Jahrzehnt zu än-
dern. Eine Tendenz, welche Richtlinie von der Verschiebung profitieren wird, ist nicht ersichtlich. 

1.3.3. Erwartungen an die künftige Agrarpolitik 

Die Bauernfamilien erwarten von der nächsten Agrarpolitik eine Basis für eine bessere Wertschöpfung 
und für eine produktionsorientierte Landwirtschaft. Am meisten Zustimmung erhielt die Aussage, dass die 
Agrarpolitik dazu beitragen soll eine vielfältige Nahrungsmittelproduktion mit Ackerbau und Tierhaltung 
zu fördern. Auch wird erwartet, dass es mehr Transparenz bei der Margenbildung braucht und dass die 
weiteren Akteure der Wertschöpfungskette in die Pflicht zu nehmen sind. Als mögliche Massnahme ist 
eine verbesserte Kennzeichnung von Lebensmitteln in Bezug auf Herkunft und Produktionsmethode in 
Betracht zu ziehen. Etwas kontroverser waren die Antworten auf die Fragen, ob die Agrarpolitik beitragen 
soll den ökologischen Fussabdruck der Landwirtschaft zu verringern, ob neue Züchtungsverfahren in der 
Pflanzenzucht eingesetzt werden sollen oder ob die Digitalisierung zur Reduktion des administrativen Auf-
wandes beiträgt. Sie erhielten nur von etwas mehr als der Hälfte eine Zustimmung. Klar abgelehnt wurde 
jedoch die Einführung von Lenkungsabgaben. 

Bezüglich Reform des Direktzahlungssystems gibt es unterschiedliche Erwartungen. Die grösste Zustim-
mung mit rund der Hälfte der Stimmen erhielt ein zielorientiertes System. Eine Förderung mit Fokus auf 
Strukturverbesserungen oder eine befristete Förderung mit anschliessender Integration der Massnahmen 
in den ÖLN wurde von der Mehrheit eher abgelehnt. Auch ist rund die Hälfte der Meinung, dass sich die 
Kontrollen mehr auf digitale Daten stützen sollen. Die höchste Priorität in der künftigen Agrarpolitik sollen 
eine starke Inlandproduktion, ein höheres Einkommen für die Bauernfamilien sowie weniger administrati-
ven Aufwand haben. 

1.4. Fazit 

Die Bauernfamilien in der Schweiz wünschen sich in erster Linie stabile Rahmenbedingungen und Pla-
nungssicherheit für die Zukunft. Sie sind bereit, die Produktion den klimatischen, nachfrageseitigen und 
marktwirtschaftlichen Bedingungen anzupassen und den Betrieb im Zeithorizont von 10 Jahren zu opti-
mieren. Der Fokus der Agrarpolitik soll aber wieder mehr auf der Produktion von Lebensmitteln liegen 
und zur Erreichung eines nachhaltigen Systems darf nicht nur die Landwirtschaft verantwortlich gemacht 
werden. Mit dem heutigen Direktzahlungssystem sind viele BetriebsleiterInnen nicht einverstanden und 
erwarten, dass die Komplexität und der damit verbundene administrative Aufwand abnimmt. 
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2. Ergebnisse 

2.1. Allgemeine Angaben zu Person, Betrieb und Repräsentativität 

 

 

  

100.0

1.1 In welcher Funktion sind Sie in der Landwirtschaft tätig? [%], N=3888

Betriebsleiter / Betriebsleiterin

7.1

8.2

92.9

91.8

Schweiz
(N=48344)

Umfrage
(N=3888)

1.2 Geschlecht [%], Vergleich Stichprobe mit Ø Schweiz

Weiblich Männlich

0.9

0.7

12.6

18.1

28.4

29

28.9

29.5

22.8

21.9

6.4

0.8

Schweiz (N=48344)

Umfrage (N=3888)

1.3 Jahrgang [%], Vergleich Stichprobe mit Ø Schweiz

19-25 26-35 36-45 46-55 56-65 66-75



 

08.03.2024 | 240216_240308_Schlussbericht_Umfrage_AP_d.docx | Emile Spahr 7 | 25 

Schweizer Bauernverband 
Wirtschaft, Bildung & Internationales 
Agrarwirtschaft 

 

 

 

6.2

1.4 0.9
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1 1.1

2.7 2.1

5.1

1.1

5.4

7.4

1.1

6.4

4.8

0.4 0.3
1.7

0

19.5

9.7

2.2

0.4

4.4
2.9

6.9

1.7
0.6 0.4

10.5

0.9
1.9 2.5

1.6
2.5

0.6

2.7

10.9

1.2

8.6

AG AR AI BL BS BE FR GE GL GR JU LU NE NWOW SG SH SZ SO TI TG UR VS VD ZG ZH

1.4 Kanton [%], Vergleich Stichprobe mit Ø Schweiz

Schweiz (N=48344) Umfrage (N=3888)

1.1
0.7 36.4 40.7 9.5 10.4 1.1

1.5 Geben Sie Ihren höchsten landwirtschaftlichen Bildungsabschluss an:
[%], N=3888

DZ Kurs EBA EFZ Berufs- Meisterprüfung Höhere Fachschule FH, Uni, ETH Sonstiges

0.7 26.1 4.1 4.4 3.6 3.6 57.6

1.5.1 Haben Sie noch eine weitere nicht-landwirtschaftliche Ausbildung absolviert?
[%], N=3888

EBA EFZ
Berufsprüfung oder Meisterprüfung Höhere Fachschule
Fachhochschule, Universität, ETH Sonstiges
Keine (nur LW Bildung)
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65.1 21.0 4.1
1.4

8.4

2.1. In 10 Jahren wird der Betrieb durch folgende Person bewirtschaftet [%], 
N=3888

Der aktuelle Betriebsleiter / Die aktuelle Betriebsleiterin

Jemand aus der Familie des aktuellen Betriebsleiters / der aktuellen Betriebsleiterin

Jemand ausserhalb der Familie des aktuellen Betriebsleiters / der aktuellen Betriebsleiterin

Niemand

Weiss nicht/keine Angabe

44.2

51.2

14.9

15.6

13.7

11.8

15.4

11.9

8.6

7

3.2

2.5

Schweiz (N=48344)

Umfrage (N=3888)

2.2 In welcher Zone befindet sich Ihr Betrieb (hauptsächlich)? [%], Vergleich 
Stichprobe mit Ø Schweiz

Talzone Hügelzone Bergzone I Bergzone II Bergzone III Bergzone IV

83.8

75.2

15.9

23.4

Schweiz (N=48344)

Umfrage (N=3888)

2.3 Nach welcher Richtlinie wird auf Ihrem Betrieb produziert?
[%], Vergleich Stichprobe mit Ø Schweiz

IP + ÖLN Bio + Demeter

1.1 48.4 26.8 22.4 1.0
0.3

2.3 Nach welcher Richtlinie wird auf Ihrem Betrieb produziert?
[%], N=3888

Ohne ÖLN Mit ÖLN Integrierte Produktion Bio Demeter Sonstiges
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0.1

10.0

32.3

27.1

13.1

9.2

4.0

0.8

0.6

2.9

0.0 bis 0.19

0.2 bis 0.99

1.0 bis 1.99

2.0 bis 2.99

3.0 bis 3.99

4.0 bis 5.99

6.0 bis 9.99

10.0 bis 19.99

20.0 und mehr

Ohne Angabe

2.4 Wie viele Standardarbeitskräfte (SAK) weist Ihr Betrieb auf? [%], 
N=3888

13.5

7.7

86.5

92.3

Schweiz (N=48344)

Umfrage (N=3888)

2.5 Ist der Betrieb in einer Betriebsgemeinschaft?
[%], Vergleich Stichprobe mit Ø Schweiz

Betriebsgemeinschaft keine Betriebsgemeinschaft

71.1

84.5

28.9

14.6

Schweiz (N=48344)

Umfrage (N=3888)

2.6 Wird Ihr Landwirtschaftsbetrieb im Haupt- oder Nebenerwerb geführt? [%], 
Vergleich Stichprobe mit Ø Schweiz

Haupterwerb Nebenerwerb
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28.3
27.3

20.6

11.5

5.6
4.6

1.6
0.5

8

20.2

27

17.5

10.5 10.5

4.3
2

0 bis 10 ha 10 bis 20 ha 20 bis 30 ha 30 bis 40 ha 40 bis 50 ha 50 bis 70 ha 70 bis 100
ha

100 ha und
+

3.1 Landwirtschaftliche Nutzfläche inkl. Pachtland (ohne Sömmerungsfläche) in ha, 
Vergleich Stichprobe mit Ø Schweiz

Schweiz (N=48344) Umfrage (N=3888)

86.7 13.3

3.4 Halten Sie Nutztiere als landwirtschaftlichen Erwerb?
[%], N=3888

Ja Nein

13.7
11.5

9.5 8.8 8.9 8.4 7.1

17.2
14.914.3

2.4 3.8 5.3 7 7.6 7.4

25.1
27.1

Ohne GVE 1 bis 5 GVE 5bis 10
GVE

10 bis 15
GVE

15bis 20
GVE

20 bis 25
GVE

25 bis 30
GVE

30 bis 50
GVE

50 GVE
und mehr

3.5 Anzahl GVE (Grossvieheinheiten):
[%], Vergleich Stichprobe mit Ø Schweiz

Schweiz (N=48344) Umfrage (N=3888)
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57.8 42.2

4.2 Haben Sie neben Ihrer landwirtschaftlichen Tätigkeit noch eine oder mehrere 
andere berufliche und bezahlte Tätigkeiten? [%], N=3888

Ja

Nein

27.1 30.7 42.2

4.3 Handelt es sich dabei um eine landwirtschaftsnahe Tätigkeit (Agrotourismus, 
Direktvermarktung, Verarbeitung, Betreuung, Beratung, Vertretung etc.)? [%], 

N=3888

Ja Nein Fehlende

8.2

5

4.6

57.9

3.1

11

2.9

7.2

0.1

18.7

7.6

4.6

47.6

3.1

9.5

1.6

5.2

2.1

Gemischter Betrieb mit Pflanzenbau und Tierhaltung

Kombinierte Tierproduktion

Schweine  & Geflügel

Wiederkäuer

Kombinierte Pflanzenbauproduktion

Ackerbau

Gemüse-/Gartenbau

Dauerkulturen

Sonstiges

4.1 Auf welchen Betriebszweig ist Ihr Betrieb primär ausgerichtet?
Vergleich Stichprobe mit Ø Schweiz [%], N=3888 

Umfrage (N=3888) Schweiz (N=48344)



 

08.03.2024 | 240216_240308_Schlussbericht_Umfrage_AP_d.docx | Emile Spahr 12 | 25 

Schweizer Bauernverband 
Wirtschaft, Bildung & Internationales 
Agrarwirtschaft 

2.2. Entwicklung der Produktionsrichtung im Zeithorizont von 10 Jahren 

Hinweis: Die Resultate zeigen, wie sich die Anzahl Betriebe in den einzelnen Produktionsrichtungen entwi-
ckeln werden. Es gibt jedoch keinen Hinweis auf die Grösse der Flächen oder die Anzahl Tiere. Somit ge-
ben die Resultate keine Auskunft über künftige Mengenverschiebungen. 

2.2.1. Zusammenfassung 

2.2.1.1 Pflanzenbau 

In den nächsten 10 Jahren ist im Pflanzenbau nicht von grundlegenden Änderungen bei der Wahl der Kul-
turen auszugehen. Die Betriebe passen sich den klimatischen Bedingungen an, indem die Futterflächen 
tendenziell vergrössert werden oder sie sind bereit für neue Produktionszweige, wie z.B. der Proteinpflan-
zenanbau. Die Ausbreitung von Krankheiten und Schädlingen, kombiniert mit teilweise fehlenden Wirk-
stoffen zum Schutz der Pflanzen, führt dazu, dass auf den Anbau von anfälligeren Kulturen, wie z.B. Zu-
ckerrüben verzichtet wird. Hier zeigen sich regionale Unterschiede, die auf das Vorkommen dieser Krank-
heiten bzw. Schädlinge hindeuten. Der Anbau von Brotgetreide und Ölsaaten ist gemäss Resultaten der 
Umfrage in den nächsten Jahren tendenziell im Wachstum. Dies obwohl die Situation auf dem Markt un-
genügend ist. Gerade bei den Ölsaaten kann erwartet werden, dass es innerhalb der Kulturen (Raps, Son-
nenblumen) zu Verschiebungen kommen wird. Der Anbau von Kartoffeln ist aufgrund der aktuellen Rah-
menbedingungen herausfordernd. Trotzdem heben sich die Anzahl Betriebe, die die Fläche ausbauen 
oder neu in die Produktion einsteigen wollen und die Anzahl Betriebe, die die Fläche reduzieren oder ganz 
aufgeben wollen, gegenseitig auf. Der Gemüsebau scheint hingegen sehr attraktiv zu sein, was viele Be-
triebe veranlasst, die Fläche zu vergrössern. Im Bereich der Dauerkulturen ist die Anzahl Betriebe, die neu 
in die Produktion einsteigen werden, sehr gering. Dies kann auf die hohen Investitionen zurückzuführen 
sein. Bereits bestehende Betriebe, und insbesondere Bio- und Demeter-Betriebe, sind aber gewillt, in Zu-
kunft die Flächen auszubauen. Die Nachfrage nach Aroma- und Medizinalpflanzen scheint gross zu sein, 
was viele Betriebe veranlasst, in diesen Produktionszweig zu investieren. 

2.2.1.2 Tierhaltung 

Grundsätzlich sind die Veränderungen in der Tierhaltung aufgrund der Infrastrukturen weniger volatil als 
im Pflanzenbau. Im 10-Jahres-Horizont sind jedoch trotzdem einige Verschiebungen zu erwarten. Insbe-
sondere in der Westschweiz wird ein grosses Wachstumspotential wahrgenommen, was die Bereitschaft 
zum Ausbau der Produktion deutlich zeigt. In der Milchproduktion scheint als wäre die Devise «wachsen 
oder weichen». Die Bereitschaft zu investieren ist sehr gross, da sich viele Betriebe erhoffen, damit effizi-
enter und kostengünstiger produzieren zu können. Betriebe, die neu in die Milchproduktion einsteigen, 
oder die ihre Tierbestände abbauen möchten, sind eine klare Minderheit und werden zahlenmässig von 
den Anzahl Betrieben, die sich entscheiden in den nächsten 10 Jahren die Milchproduktion komplett ein-
zustellen, übertroffen. Eine Herausforderung wird zudem sein, in Zukunft Mastplätze für die aus der 
Milchproduktion stammenden Mastkälber zu finden. Nur gerade in der Westschweiz könnten die Plätze 
zunehmen, ansonsten ist der Anteil jener, die reduzieren oder aussteigen möchten, eher grösser. Auf-
zuchtplätze für Rinder sollten dagegen ungefähr stabil bleiben. Besser sieht die Situation in der Grossvieh-
mast und der Ammen- und Mutterkuhhaltung aus. Insbesondere die jüngere Generation kann sich eine 
Investition in diesen Bereichen vorstellen. In der Schweineproduktion ist die schwierige Marktlage gut 
sichtbar. Es ist jedoch davon auszugehen, dass der Ausstieg aus dieser Produktion v.a. im Rahmen der Be-
triebsübergabe passieren wird. Aufgrund der Umfrageresultate könnte eine Verschiebung der Schweine-
produktion in die Geflügelhaltung (Eier oder Mast) denkbar sein. Der Anteil Betriebe, die in diese Produk-
tion neu einsteigen möchten oder sie ausbauen werden, ist deutlich grösser als die Anzahl, die daraus 
aussteigen wird. In der Geflügelmast ist von einem grösseren Wachstum als in der Eierproduktion auszu-
gehen. Die Schwankungen nach Region sind jedoch bei beiden Produktionszweigen sehr gross. Im Bereich 
der Kleinwiederkäuer zeigt sich eine stabile Situation. 
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2.2.1.3 Produktionsrichtlinien 

Gemäss den Umfrageresultaten ist nicht davon auszugehen, dass es grosse Verschiebungen zwischen 
ÖLN-, IP-, Bio- und Demeter-Betrieben geben wird. Nur gerade jeder Zehnte kann sich vorstellen in den 
nächsten 10 Jahren die Produktionsrichtlinie zu ändern. 

2.2.2. Resultate Pflanzenbau 

 
 

 
 

 

68.7 0.7 23.7 5.1 1.8

Futterbau [%], N=3107

...im gleichen Rahmen weiterführen ...neu beginnen

...weiter ausbauen ...zurückfahren

...einstellen

65.3 3.5 16.6 9.8 4.8

Brotgetreide [%], N=2118

51.8 7.9 10.5 12.4 17.4

Zuckerrüben [%], N=707
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54.5 8.4 19.2 11.5 6.3

Ölsaaten [%], N=1309 

...im gleichen Rahmen weiterführen ...neu beginnen

...weiter ausbauen ...zurückfahren

...einstellen

34.8 26.8 25.0 5.5 7.9

Proteinpflanzen [%], N=903

49.5 10.6 16.3 10.3 13.3

Kartoffeln [%], N=729

43.8 13.3 28.6 6.2 8.0

Gemüse [%], N=562

52.0 7.7 21.1 12.9 6.3

Obst- und Beeren [%], N=871

50.8 5.0 24.8 8.1 11.2

Reben [%], N=419
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2.2.3. Resultate Tierhaltung 

  

 

 

29.3 38.7 18.9 1.8 11.3

Aroma- und Medizinalpflanzen [%], N=222

...im gleichen Rahmen weiterführen ...neu beginnen

...weiter ausbauen ...zurückfahren

...einstellen

56.2 1.5 28.5 4.5 9.3

Verkehrsmilchproduktion [%], N=1834

58.8 8.0 21.5 6.3 5.4

Ammen- und Mutterkuhhaltung [%], N=1305

63.2 3.0 14.3 9.7 9.8

Kälbermast [%], N=985

55.0 7.9 23.7 6.0 7.5

Grossviehmast [%], N=993
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64.8 2.2 19.7 9.1 4.2

Jungviehaufzucht [%], N=1743

...im gleichen Rahmen weiterführen ...neu beginnen

...weiter ausbauen ...zurückfahren

...einstellen

63.5 5.1 9.1 9.4 12.9

Schweineproduktion [%], N=605

65.0 9.7 16.6 2.5 6.1

Eierproduktion [%], N=721

54.0 18.2 17.4 2.6 7.8

Pouletmast [%], N=385

56.7 6.2 17.6 8.0 11.6

Milch- und Fleischschafe [%], N=501

54.6 9.2 14.7 8.1 13.3

Milch- und Fleischziegen [%], N=346



 

08.03.2024 | 240216_240308_Schlussbericht_Umfrage_AP_d.docx | Emile Spahr 17 | 25 

Schweizer Bauernverband 
Wirtschaft, Bildung & Internationales 
Agrarwirtschaft 

2.2.4. Produktionsrichtlinien 

 

 
 

 
 

 
 

 

13.0 34.8 52.2

Ohne ÖLN [%], N=69

...wie gehabt weiterführen ...neu beginnen ...beenden

71.0 3.4 25.7

ÖLN [%], N=1874

65.8 25.1 9.2

Integrierte Produktion [%], N=1409

76.1 15.5 8.5

Bio [%], N=1003

27.3 64.5 8.2

Demeter [%], N=110
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2.3. Erwartungen an die künftige Agrarpolitik 

2.3.1. Zusammenfassung 

2.3.1.1 Agrarpolitik 

Im Grossen und Ganzen wünschen sich über 90% der befragten LandwirtInnen– folglich fast einstimmig – 
eine Agrarpolitik, die eine vielfältige Landwirtschaft fördert, mit der das vergleichbare Einkommen er-
reicht werden kann und die ihre Lebensqualität verbessert. Um dies zu erreichen möchten sie, dass alle 
Akteure der Wertschöpfungskette für ein nachhaltiges Ernährungssystem in die Pflicht genommen wer-
den, indem insbesondere mehr Transparenz bei den Margen und eine bessere Kennzeichnung der Her-
kunft der Lebensmittel gefordert wird. Ausserdem wünschen sie, dass die Agrarpolitik die Form der Fami-
lienbetriebe begünstigt. Die Produktion soll, ebenfalls laut über 90% der Befragten, den Selbstversor-
gungsgrad halten und gleichzeitig den Erwartungen des Markts entsprechen.  

Ein kleinerer Teil, aber ebenfalls eine klare Mehrheit (zwischen 60 und 80% der Stichprobe), wünscht, dass 
die Agrarpolitik den Strukturwandel bremst und die Weiterbildung, die gute landwirtschaftliche Praxis und 
die Energieproduktion fördert. Auch der erleichterte Zugang zu Betrieben für JunglandwirtInnen ohne ei-
genen Familienbetrieb sowie die Zusammenarbeit zwischen Betrieben trifft auf Zustimmung. 

Kontroverser sind die Antworten schliesslich bezüglich Verringerung des ökologischen Fussabdrucks als 
Ziel der Agrarpolitik, insbesondere wenn sie mit Lenkungsabgaben begleitet wird. Die Ablehnung solcher 
Massnahmenvorschläge ist umso grösser bei jüngeren und Nicht-Bio BetriebsleiterInnen. Auch was die 
Digitalisierung als Mittel für weniger administrativen Aufwand betrifft, scheiden sich die Geister. Dies ist 
auch bei den neuen Züchtungsverfahren zu sehen. 

2.3.1.2 Direktzahlungen 

Was spezifischer die Direktzahlungen betrifft, findet kein potenzielles Reformmodell eine klare Mehrheit. 
Die Befragten sind gegen die Gewährung von Investitionsbeträgen durch Direktzahlungen anstelle von 
jährlichen Zahlungen (10.2). Die Antworten bezüglich der Möglichkeit, punktuelle, durch DZ entschädigte 
Massnahmen in die ÖLN zu integrieren (10.3) wie auch bezüglich der Digitalisierung der Kontrollen (10.4) 
sind gemischt. Nur bei der Möglichkeit zur Systemreform durch die Entschädigung erreichter Ziele anstelle 
von umgesetzten Massnahmen (10.1) besteht eine Öffnung. All dies bedeutet nicht, dass die befragten 
LandwirtInnen gegen eine Reform des aktuellen System sind, sondern vielmehr, dass sie sehr unterschied-
liche Erwartungen an die Ausrichtung der Reform haben. 

2.3.1.3 Priorisierung der politischen Ziele 

Für die LandwirtInnen sind die drei Prioritäten (1) die Stärkung der Stellung der einheimischen Produkte 
im Verhältnis zu den importierten Produkten, (2) die Verbesserung des Einkommens der Bauernfamilien 
und (3) die Reduktion des administrativen Aufwands (siehe Frage 11.1). 
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2.3.2. Aussagen zur Agrarpolitik 

 

  

  

 

 

5.1 3.0 9.2 82.5 0.3

6.1: «Die Agrarpolitik soll dazu beitragen, die Menge produzierter Lebensmittel 
(Selbstversorgungsgrad) in der Schweiz mindestens auf dem aktuellen Niveau zu 

halten.» [%], N=3888. 

Nicht einverstanden Eher nicht einverstanden Eher einverstanden

Einverstanden Ich weiss nicht

1.2

1.7
9.9 86.8 0.5

6.2: «Die Agrarpolitik soll dazu beitragen, eine vielfältige Nahrungsmittelproduktion 
mit Ackerbau und Tierhaltung zu fördern.» [%], N=3888. 

3.1 4.3 20.1 71.5 1.1

6.3: «Die Agrarpolitik soll dazu beitragen, dass die Landwirtinnen und Landwirte 
produzieren, was auf dem Markt nachgefragt und entschädigt wird.» [%], N=3888. 

17.2 21.5 31.8 27.1 2.4

6.4: «Die Agrarpolitik soll dazu beitragen, den ökologischen Fussabdruck der 
landwirtschaftlichen Produktion zu verringern.» [%], N=3888.
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3.3 3.4 17.5 74.6 1.1

6.5: «Die Politik soll dazu beitragen, auch die Konsumenten, die Detailhändler, die 
Gastronomen und weitere Akteure der Branche in die Pflicht zu nehmen, das 

Ernährungssystem nachhaltig zu machen.» [%], N=3888.

Nicht einverstanden Eher nicht einverstanden Eher einverstanden

Einverstanden Ich weiss nicht

9.6 11.2 25.4 52.3 1.4

7.1: «Die Agrarpolitik soll dazu beitragen, den Rückgang der Anzahl 
landwirtschaftlicher Betriebe zu bremsen.» [%], N=3888. 

3.3 5.1 22.5 67.6 1.5

7.2: «Die Agrarpolitik soll dazu beitragen, dass die Landwirtschaft in erster Linie auf 
Familienbetrieben basiert.» [%], N=3888.

10.1 13.2 35.3 37.1 4.3

7.3: «Die Agrarpolitik soll dazu beitragen, dass der Zugang zu Land für ausgebildete 
JunglandwirtInnen ohne eigenen Familienbetrieb, erleichtert wird.» [%], N=3888. 
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2.3.3. Mögliche politische Massnahmen 

 

 

2.0

1.7
11.0 84.9 0.5

7.4: «Die Agrarpolitik soll dazu beitragen, dass das landwirtschaftliche Einkommen 
auf derselben Höhe ist, wie das vergleichbare Einkommen anderer Branchen.» [%], 

N=3888. 

Nicht einverstanden Eher nicht einverstanden Eher einverstanden

Einverstanden Ich weiss nicht

1.8

2.1
15.9 79.9 0.4

7.5: «Die Agrarpolitik soll dazu beitragen, dass sich die Arbeitsbedingungen und die 
Lebensqualität in der Landwirtschaft verbessern.» [%], N=3888. 

14.7 12.6 23.9 29.3 19.5

8.1: «Stärkung der Pflanzenzucht mithilfe von neuen Züchtungsverfahren wie z.B. 
Crispr-Cas, wenn diese in der EU wie von der zuständigen Kommission 

vorgeschlagen als normale Pflanzenzüschtung anerkannt werden.» [%], N=3888

Nicht einverstanden Eher nicht einverstanden Eher einverstanden Einverstanden Weiss nicht

1.8
4.7 21.5 70.6 1.4

8.2: «Verbesserung der Kennzeichnung von Lebensmitteln, damit die 
Konsumierenden über Herkunft und Produktionsmethode transparent informiert 

sind.» [%], N=3888.
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7.1 15.1 42.4 33.6 1.8

8.3: «Zur Umsetzung der guten landwirtschaftlichen Praxis sind die Landwirtinnen 
und Landwirte im Rahmen von Weiterbildungen noch mehr zu fördern.» [%], 

N=3888. 

Nicht einverstanden Eher nicht einverstanden Eher einverstanden Einverstanden Weiss nicht

13.6 17.8 30.7 35.6 2.4

8.4: «Zur Reduktion des administrativen Aufwandes ist die Nutzung der 
Digitalisierung ein entscheidender Erfolgsfaktor.» [%], N=3888.

8.5 12.9 32.7 42.6 3.3

9.1: «Die Energieproduktion (Strom, Wärme etc.) soll künftig zu einem neuen 
Produktionszweig in der Landwirtschaft werden.» [%], N=3888. 

11.5 19.1 39.0 27.2 3.1

9.2: «Die Zusammenarbeit zwischen Betrieben (z.B. Betriebsgemeinschaften, 
Maschinengemeinschaften etc.) muss gefördert werden.» [%], N=3888

1.4

2.5
14.9 80.1 1.2

9.3: «Es ist transparent aufzuzeigen, wie sich die Margen entlang der 
Wertschöpfungskette (von der Produktion bis zum Konsum) verteilen.» [%], 

N=3888.
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2.3.4. Mögliche Reformen der Direktzahlungen 

 

 

52.3 20.4 11.4 11.6 4.2

9.4: «Zur Förderung einer nachhaltigen Produktion sollen Lenkungsabgaben 
(=Steuern auf Futtermittel, Dünger, Pflanzenschutzmittel etc.) eingeführt werden.» 

[%], N=3888

Nicht einverstanden Eher nicht einverstanden Eher einverstanden

Einverstanden Ich weiss nicht

8.1 13.2 41.3 31.4 6.0

9.5: «Um eine gerechte Verteilung der Wertschöpfung zu verbessern und das 
Gleichgewicht zwischen Angebot und Nachfrage zu steuern, sind die 

Branchenorganisationen zu stärken.» [%], N=3888.

25.7 20.6 28.2 22.2 3.4

10.1: «Es soll künftig in erster Linie Beiträge geben, wenn vorgelegte Ziele erreicht 
wurden, wie z.B. die Qualitätsstufe von Biodiversitätsförderflächen oder die 

Reduktion von Emissionen. Welche Massnahmen vom Betriebsleitenden umgesetzt 
werden, um die

Nicht einverstanden Eher nicht einverstanden Eher einverstanden

Einverstanden Ich weiss nicht

36.1 27.3 16.6 10.9 9.2

10.2: «Für Beiträge, die eine Investition voraussetzen (z.B. in Infrastruktur oder 
Maschinen), soll es statt jährlichen Zahlungen einen einmaligen Investitionsbeitrag 

in Form eines à-fonds-perdu-Beitrages geben.» [%], N=3888.
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2.3.5. Die Prioritäten der nächste Agrarpolitik 

 

Nr. Priorität 

1 Stärkung der Position der einheimischen Produkte gegenüber den importierten Produkten  

2 Verbesserung des Einkommens der Bauernfamilien 

3 Reduktion des administrativen Aufwands für Bauernfamilien 

4 Schutz des Kulturlands 

5 Stärkung der Versorgungssicherheit 

6 Gerechtere Aufteilung der Margen auf den Märkten 

7 Erhöhung der Produktivität der Landwirtschaftsbetriebe 

8 Reduktion des ökologischen Fussabdrucks der Schweizer Landwirtschaft 

9 Ausbau des Pflanzenbaus für die direkte menschliche Ernährung anstatt für Nutztiere 

10 Den Erwartungen der Konsumentinnen und Konsumenten entsprechen 

32.3 19.7 25.0 16.9 6.1

10.3: «Statt regelmässig neue Direktzahlungsbeiträge einzuführen, sollen neue 
Massnahmen über einen bestimmten Zeitraum mit Direktzahlungen gefördert und 

danach in den ÖLN integriert werden.» [%], N=3888.

Nicht einverstanden Eher nicht einverstanden Eher einverstanden

Einverstanden Ich weiss nicht

30.1 21.7 24.5 19.8 3.9

10.4: «Die Kontrollen sollen sich stärker auf digitale Daten stützen (TVD, 
SuisseBilanz, eFeldkalender, andere).» [%], N=3888. 

62.81% 60.34%

51.90%

40.66%
34.57%

17.57%
10.67% 8.77% 7.02%

3.45%

1 (N=2442) 2 (N=2346) 3 (N=2018) 4 (N=1581) 5 (N=1344) 6 (N=683) 7 (N=415) 8 (N=341) 9 (N=273) 10 (N=134)

11.1 Die Prioritäten für die nächste Agrarpolitik (3 Wahl pro Befragte) [%], 
N=3888*3
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3. Fazit 

Die grosse Beteiligung an dieser Umfrage lässt vermuten, dass viele LandwirtInnen mit der aktuellen Situ-
ation nicht zufrieden sind und deshalb das Bedürfnis haben, sich dazu zu äussern. Die relativ hohe Reprä-
sentativität, sei es gemäss Alter, Produktionsrichtung oder Kanton, zeigt auch, dass es in allen Bereichen 
und Regionen grosse Herausforderungen gibt, die in den nächsten 10 Jahren anzugehen sind. 

Für die meisten Bauernfamilien steht nachwievor die Produktion von Lebensmitteln im Zentrum ihrer Tä-
tigkeit, und dies wünschen sie auch so beizubehalten. Sie sind aber bereit, ihre Produktion den künftigen 
Rahmenbedingungen, sei es in Bezug auf klimatische, nachfrageseitige oder politische Änderungen, anzu-
passen. Dies zeigt sich z.B. in der hohen Bereitschaft, die Fläche für Proteinpflanzen zu vergrössern oder 
den Schweinebestand tendenziell zu reduzieren. 

Von der Politik erwarten die BetriebsleiterInnen bessere Rahmenbedingungen für eine produzierende 
Landwirtschaft, die ein angemessenes Einkommen ermöglicht. Statt sich stets verändernden und tenden-
ziell verschärfenden Auflagen wünschen sie sich mehr Stabilität und einen Beitrag der weiteren Akteure 
der Wertschöpfungskette für ein nachhaltiges System. Sie sind dabei auch mehrheitlich offen für moderne 
Entwicklungen, wie z.B. die Energieproduktion als neuen landwirtschaftlichen Betriebszweig oder die An-
wendung neuer Züchtungsverfahren. Einschränkende und politisch motivierte Massnahmen werden dabei 
abgelehnt, wie z.B. die Einführung von Lenkungsabgaben. Auch wurde aufgrund der Antworten in der Um-
frage deutlich, dass viele mit dem heutigen Direktzahlungssystem nicht mehr einverstanden sind. Wo 
dann aber mit Massnahmen angesetzt werden soll, darüber gehen die Meinungen je nach Region und Be-
triebszweig auseinander. 

 

 

*     *     *     *     * 
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